
Rhein-Kreis Neuss 

 
 

N I E D E R S C H R I F T  
 

über die 20. Sitzung des 

des Sozial- und Gesundheitsausschusses 
(XV. Wahlperiode) 

 
Tag der Sitzung: 19.05.2014 
Ort der Sitzung: Kreishaus Grevenbroich 

Kreissitzungssaal (1. Etage) 
Auf der Schanze 4, 41515 Grevenbroich 
(Tel. 02181/601-2171 und -2172) 

Beginn der Sitzung: 17:00 Uhr 
Ende der Sitzung: 20:15 Uhr 
Den Vorsitz führte: Dr. Hans-Ulrich Klose 

 
Sitzungsteilnehmer: 

 CDU-Fraktion 
 

1. Herr Karl-Heinz Ehms  
2. Herr Hans-Josef Engels bis 19.15 Uhr 
3. Herr Reiner Geroneit  
4. Herr Gerhard Heyner  
5. Herr Thomas Jung  
6. Herr Norbert Kallen  
7. Herr Dr. Hans-Ulrich Klose  
8. Frau Ursel Meis  
9. Herr Werner Moritz  

10. Herr Antonius Suppes  
11. Frau Maria Widdekind  
12. Frau Birte Wienands ab 17.30 Uhr 

 SPD-Fraktion 
 
13. Herr Denis Arndt  
14. Herr Udo Bartsch  
15. Frau Margot Dubbel  
16. Herr Wilhelm Küpper  
17. Herr Rainer Schmitz  
18. Frau Helga Weiss  

 FDP-Fraktion 
 
19. Herr Stephan Kees  
20. Frau Christa Quellmann ab 17.30 Uhr 
21. Herr Dirk Rosellen  

1/66



Seite 2 Niederschrift über die 20. Sitzung des Sozial- und Gesundheitsausschusses am 19.05.2014 
 
 
 Fraktion Bündnis 90/Die Grünen 
 
22. Herr Manfred Haag  
23. Herr Martin Kresse  
24. Frau Angela Stein-Ulrich  

 Fraktion UWG  Rhein-Kreis Neuss/Aktive Bürgergemeinschaft - 
Die Aktive 

 
25. Frau Helga Pollack  
26. Herr Carsten Thiel  

 beratende Mitglieder 
 
27. Herr Karl Boland  
28. Herr Dr. Josef Merten  
29. Herr Bülent Öztas  

 Verwaltung 
 
30. Frau Katharina Czudaj  
31. Frau Valeria Diewald  
32. Frau Dr. Maria Eisenhuth  
33. Herr Edwin Erdmann  
34. Herr Fabian Fox  
35. Herr Siegfried Henkel  
36. Herr Dezernent Karsten Mankowsky  
37. Herr Martin Meisel  
38. Herr Carsten Paetau  
39. Herr Allgemeiner Vertreter Jürgen Steinmetz  
40. Frau Heike Stump  

 Schriftführerin 
 
41. Frau Birgit Rothe-Slak  
42. Herr Marcus Mertens  

 
  

2/66



Niederschrift über die 20. Sitzung des Sozial- und Gesundheitsausschusses am 19.05.2014 Seite 3 
 
 

I N H A L T S V E R Z E I C H N I S  
 
Punkt Inhalt Seite 

Öffentlicher Teil:...........................................................................................................4 

1.  
.......................................................................................................4 

Feststellung der ordnungsgemäß erfolgten Einladung und der 
Beschlussfähigkeit

2.  
......................................................................................................4 

Umsetzung des Sozialgesetzbuches Zweites Buch (SGB II) - Grundsicherung 
für Arbeitsuchende

2.1.  
..........................................................................................4 

Entwicklung der Kosten der Unterkunft und der Bedarfsgemeinschaften 
Vorlage: 50/3201/XV/2014

2.2.  .......................4 Aktueller Report Jobcenter Rhein-Kreis Neuss Vorlage: 50/3202/XV/2014

3.  
........................................................................................................5 

Telefonseelsorge Rhein-Kreis Neuss - Tätigkeitsbericht Vorlage: 
50/3213/XV/2014

4.  
............................................................................6 

Angebote für Demenzkranke und ihr Umfeld im Rhein-Kreis Neuss - aktueller 
Überblick Vorlage: 53/3185/XV/2014

5.  
.................................7 

Tätigkeitsbericht Wohnberatungsagentur Rhein-Kreis Neuss - auch Anfrage 
SPD Kreistagsfraktion vom 20.01.2014 Vorlage: 50/3209/XV/2014

6.  
........................................................................................................8 

Arbeitskreis "Beratung über Hilfen im Alter" - Jahresbericht 2013 Vorlage: 
50/3206/XV/2014

7.  
.......................................................................8 

Sprachtherapeutischer Dienst - Tätigkeitsbericht des Sprachheilbeauftragten 
2012 / 2013 Vorlage: 50/3211/XV/2014

8.  

......................................................9 

Antrag der Kreistagsfraktion Bündnis 90 / Die Grünen "Schulsozialarbeit - 
weitere Planungen" vom 12.03.2014 - Überweisung des Antrages durch den 
Kreistag am 25.03.2014 Vorlage: 50/3203/XV/2014

9.  
........................................................................................................9 

Bericht aus der Konferenz für Gesundheit, Pflege und Alter Vorlage: 
50/3207/XV/2014

10.  .............................................................................................................. 10 Mitteilungen

10.1.  
...................................... 10 

Rückübertragung der Sachbearbeitung "Bildungs- und Teilhabepaket an SGB 
II-Berechtigte" aus dem Jobcenter an den Rhein-Kreis Neuss

10.2.  ............................ 10 Aktuelle Situation in den Meridias Pflegeeinrichtungen in Meerbusch

11.  .................................................................................................................. 10 Anfragen

 

3/66



Seite 4 Niederschrift über die 20. Sitzung des Sozial- und Gesundheitsausschusses am 19.05.2014 
 
 

 

 

Öffentlicher Teil: 
 
1.  Feststellung der ordnungsgemäß erfolgten Einladung und der Be-

schlussfähigkeit 
 Protokoll: 

Ausschussvorsitzender Dr. Klose eröffnete die Sitzung und stellte die ordnungsgemäß 
erfolgte Einladung und die Beschlussfähigkeit fest. 
 
Ausschussvorsitzender Dr. Klose teilte mit, dass Kreistagsmitglied Arndt eine Bean-
standung zur Niederschrift über die 19. Sitzung des Ausschusses vorgebracht habe 
und verlas das entsprechende Schreiben der SPD-Fraktion. Nach Prüfung der Nieder-
schrift und des Tonmitschnittes sei die Niederschrift jedoch nicht zu beanstanden. Um 
dem Wunsch von Kreistagsmitglied Arndt nach einer Klarstellung bzgl. seines Wortbei-
trages in der 19. Sitzung nachzukommen, schlug Ausschussvorsitzender Dr. Klose vor, 
das Schreiben von Kreistagsmitglied Arndt dem Protokoll der heutigen Sitzung beizu-
fügen. Herr Arndt stimmte diesem Vorgehen zu. 
  

2.  Umsetzung des Sozialgesetzbuches Zweites Buch (SGB II) - Grundsi-
cherung für Arbeitsuchende 

  
  

2.1.  Entwicklung der Kosten der Unterkunft und der Bedarfsgemeinschaf-
ten 
Vorlage: 50/3201/XV/2014 

 Protokoll: 

Allgemeiner Vertreter Steinmetz führte aus, dass die Ausgaben für die Kosten der Un-
terkunft und der Bedarfsgemeinschaften im Mai 2014 mit etwas mehr als 6,4 Mio. € 
über dem Wert des Vergleichsmonates im Vorjahr gelegen hätten. Auf der Grundlage 
der Ausgaben von Januar bis Mai würde der Haushaltsansatz 2014 nicht eingehalten 
werden können, jedoch sei es für eine zuverlässige Prognose noch zu früh. 
 
 

2.2.  Aktueller Report Jobcenter Rhein-Kreis Neuss 
Vorlage: 50/3202/XV/2014 

 Protokoll: 

Allgemeiner Vertreter Steinmetz wies auf das „Handlungskonzept Pro Arbeit“ hin, in 
dessen Vorbereitung man, u.a. durch eine Organisationsanalyse des Jobcenters, gut 
unterwegs sei. Mit einer Trägergemeinschaft wurden die ersten konkreten Schritte für 
arbeitsmarktpolitische Projekte für Jugendliche entsprechend der Kreistagsbeschlüsse 
vorbereitet. 
 
Kreistagsmitglied Thiel fragte nach, ob die Ziele für eine Reduzierung der Kosten der 
Unterkunft schon präzisiert worden seien und wies darauf hin, dass nach seinem 
Kenntnisstand weiterhin Probleme mit der Hotline bestünden. Allgemeiner Vertreter 
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Steinmetz erläuterte, dass die Konkretisierung von Zielen Teil des Handlungskonzeptes 
sei. Angedacht sei zum Beispiel eine genauere Betrachtung spezieller Zielgruppen. 
 
Kreistagsmitglied Kresse kritisierte, dass die angesprochenen Untersuchungen ein Jahr 
zu spät erfolgen würden. Er regte eine Zufriedenheitsbefragung der Jobcenterkunden 
hinsichtlich der zentralen Ansiedlung in Neuss an und fragte nach, warum die Zahl der 
Bedarfsgemeinschaften in Grevenbroich deutlich höher liege als der Kreisdurchschnitt. 
Allgemeiner Vertreter Steinmetz verwies auf die Trägerversammlung und dass man 
solche Unternehmungen nur im Einvernehmen durchführen könne. Dies brauche Über-
zeugung und Zeit.  
Die Ursachenerläuterung für die Zahl der Bedarfsgemeinschaften in Grevenbroich wer-
de der Niederschrift beigefügt. 
 
Anmerkung: Das Jobcenter hat hierzu angegeben, dass der Anstieg über einen länge-
ren Zeitraum entstanden sei und hierfür insbesondere Zuzüge und mehr sog. Aufsto-
cker-Fälle maßgeblich seien. Die Entwicklung werde weiter beobachtet.  
 
 

3.  Telefonseelsorge Rhein-Kreis Neuss - Tätigkeitsbericht 
Vorlage: 50/3213/XV/2014 

 Protokoll: 

Diplom-Psychologin Barbara Keßler, Leiterin der Telefonseelsorge Neuss, stellte in ei-
nem Vortrag die Arbeit der Telefonseelsorge vor. Der Vortrag liegt dem Protokoll bei. 
 
Ausschussvorsitzender Dr. Klose dankte für den Bericht und lobte das ehrenamtliche 
Engagement der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. 
 
Kreistagsmitglied Widdekind fragte an, wie vor dem Hintergrund der schwierigen Tele-
fonate die Eignung der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter festgestellt werde und ob ne-
ben den regelmäßigen Supervisionen auch im Bedarfsfall Supervisionen angeboten 
werden könnten. 
 
Frau Keßler führte aus, dass das Auswahlverfahren mehrstufig verlaufe und mehrere 
Monate in Anspruch nehme. Nach den ersten Kontakten würden Gespräche mit den 
Interessenten geführt, deren Eignung dann im Rahmen von Ausbildungsgruppen ver-
tiefend geprüft werde. Für das Vorhalten von Supervisionen, aber auch für die soforti-
ge, schnelle Möglichkeit einer Ansprache für die Ehrenamtler nach belastenden Telefo-
naten würden die hauptamtlichen Kräfte zwingend benötigt. 
 
Kreistagsmitglied Kresse fragte nach, ob aus Kontakten zu anderen Telefonseelsorge 
bekannt sei, wie sich die Trägerschaft von Telefonseelsorgen entwickele und erklärte, 
dass nach seiner Ansicht die gestiegene Zahl der Inanspruchnahme der Telefonseel-
sorge auf Lücken im Gesundheitssystem zurückzuführen sei, zum Beispiel im Rahmen 
der fachärztliche bzw. psychotherapeutischen Behandlungsmöglichkeiten. 
 
Frau Kessler führte hierzu aus, dass in Ostdeutschland vermehrt kirchliche Institutio-
nen als mögliche Träger von Telefonseelsorgen angefragt würden, da die Kommunen 
finanziell hierzu nicht in der Lage seien. Sie bestätigte, dass Therapeuten in den Ur-
laubszeiten ihrer Praxen auf dem Anrufbeantworter auf die Telefonseelsorge verweisen 
würden. 
 
Auf Nachfrage von Ausschussmitglied Öztas erläuterte Frau Kessler, dass ca. 15 % der 
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Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Telefonseelsorge einen Migrationshintergrund 
hätten, diese aber fast ausschließlich aus dem osteuropäischen Raum stammen wür-
den. Eine Mitarbeiterin sei muslimischen Glaubens. 
 
Kreistagsmitglied Thiel zeigte sich überrascht, dass nur 2% der Anrufer über 70 Jahre 
alt seien, obwohl die Gefahr von Vereinsamung älterer Menschen bestehe. Frau Keßler 
erklärte, dass sich viele junge Menschen vor allem im Kontext mit Erkrankungen sehr 
einsam fühlen würden. 
 
Auf Nachfrage von Kreistagsmitglied Schmitz erklärte Frau Keßler, dass die Supervision 
bei 3 von 6 Gruppen durch die Hauptamtler geschehe und die übrigen 3 Gruppen 
durch externe Anbieter eine Supervision erhalten würden. 
 
Ausschussmitglied Dubbel fragte nach, wie die Begleitung von Anrufern bei Folgekon-
takten sichergestellt werde. Frau Keßler führte hierzu aus, dass eine dauerhafte Be-
gleitung von Anrufern konzeptionell nicht gewollt sei und dies den Anrufern auch er-
läutert würde. 
 
Auf Nachfrage von Kreistagsmitglied Wienands erklärte Frau Keßler, dass ca. 10 % der 
Anrufe missbräuchlich getätigt würden. 
 
Kreistagsmitglied Stein-Ulrich erkundigte sich nach der Zahl der besetzten Telefone. 
Frau Keßler erläuterte, dass versucht werde 2 Telefone in einem Fünf-Schicht-Betrieb 
zu besetzen, was aber aufgrund des damit verbundenen personellen Aufwandes nicht 
immer gewährleistet werden könne. 
 
Allgemeiner Vertreter Steinmetz wies darauf hin, dass der Rhein-Kreis Neuss als einer 
der wenigen Kreise in Nordrhein-Westfalen die Telefonseelsorge mit rund 27.000,-€ 
pro Jahr unterstütze. 
  

4.  Angebote für Demenzkranke und ihr Umfeld im Rhein-Kreis Neuss - 
aktueller Überblick 
Vorlage: 53/3185/XV/2014 

 Protokoll: 

Die Psychiatriekoordinatorin des Rhein-Kreises Neuss, Frau Valeria Diewald, stellte die 
Angebote für Demenzkranke und ihr Umfeld vor. Der Vortag ist der Niederschrift bei-
gefügt. 
 
Kreistagsmitglied Bartsch erkundigte sich nach der Vernetzung der beteiligten Stellen 
in der täglichen Arbeit und nach der Zahl der Menschen mit Demenz, die zu Hause 
versorgt würden. 
 
Frau Diewald führte aus, dass die Vernetzung der Akteure über verschiedene Arbeits-
kreise sichergestellt sei und rund 60 bis 70 % der Menschen mit Demenz von ihren 
Angehörigen versorgt würden. 
 
Auf Nachfrage von Ausschussmitglied Dubbel teilte Frau Diewald mit, dass die Zahl der 
dementiell veränderten Menschen im Rhein-Kreis Neuss auf Basis der Bevölkerungs-
zahlen von IT.NRW hochgerechnet sei. 
 
Kreistagsmitglied Widdekind lobt die gut gelungene Broschüre „Wegweiser Demenz“. 
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SozGe/20140519/Ö4 
Beschluss: 

Der Sozial- und Gesundheitsausschuss nimmt den Bericht zur Kenntnis. 
 

Abstimmungsergebnis: 

Einstimmig. 
 
  

5.  Tätigkeitsbericht Wohnberatungsagentur Rhein-Kreis Neuss - auch 
Anfrage SPD Kreistagsfraktion vom 20.01.2014 
Vorlage: 50/3209/XV/2014 

 Protokoll: 

Ausschussvorsitzender Dr. Klose verwies auf die vorliegende Anfrage der SPD-Fraktion. 
Frau Bettina Kasche und Frau Marion Schröer vom Caritasverband Rhein-Kreis Neuss 
e.V. stellten die Arbeit der Wohnberatungsagentur auf Grundlage des beigefügten Be-
richtes vor. 
 
Kreistagsmitglied Bartsch dankte für den Vortrag sowie für die Beantwortung der An-
frage seiner Fraktion. Es sei zwar insgesamt eine gute Entwicklung erkennbar, jedoch 
sei die Zahl der Hausbesuche in einigen der kreisangehörigen Kommunen noch nicht 
zufriedenstellend. Er fragte nach, wie die Vernetzung mit den Anbietern haushaltsna-
her Dienstleistungen sichergestellt sei. Frau Schröer erklärte, dass die Nachfrage der 
Menschen in den einzelnen Kommunen trotz gleich gestalteter Öffentlichkeitsarbeit in 
der Tat unterschiedlich sei. Gründe könnte ggf. in der finanziellen Leistungsfähigkeit 
der Menschen liegen, wodurch Umbaumaßnahmen ohne Beratung in Eigenregie 
durchgeführt würden. Die Vernetzung zu Anbietern haushaltsnaher Dienstleistungen 
und weiterer Leistungsanbieter geschehe über die Vernetzung mit der Pflegeberatung 
bzw. Beratung über Hilfen im Alter. 
 
Kreistagsmitglied Kresse erläuterte, dass aus seiner Sicht die strategische Herange-
hensweise des Kreises an die Aufgaben von Beratung zu defensiv und daher nicht gut 
sei. Er sprach die Hoffnung aus, dass sich, z.B. durch Projekte wie die präventiven 
Hausbesuche, hier eine Besserung einstellen werde. 
 
Kreistagsmitglied Rosellen widersprach dem und erklärte, dass das Bekanntmachen 
der bestehenden Angebote ein guter Weg sei, um den Menschen die Beratungsleis-
tungen zugänglich zu machen. Er fragte an, ob sich die Steigerung der Inanspruch-
nahme auch in 2014 fortgesetzt habe. Dies bestätigte Frau Schröer. 
 
Aus Sicht von Kreistagsmitglied Widdekind seien die steigenden Zahlen der Inan-
spruchnahme der Beleg dafür, dass die Herangehensweise die richtige sei. 
 
Kreistagsmitglied Thiel äußerte Bedenken hinsichtlich der Relation von Kosten und 
Nutzen und forderte, die Wohnraumberatung einzustellen, wenn die Inanspruchnahme 
keine befriedigenden Ergebnisse liefere, oder die vorhandenen Angebote deutlich be-
kannter zu machen um die Nachfrage zu erhöhen. 
 
Allgemeiner Vertreter Steinmetz ging auf die Wortmeldungen ein und erklärte, die Be-
ratungsstrukturen im Rhein-Kreis Neuss seien nicht defensiv sondern fortschrittlich. 
Das verbesserte Beratungsangebot durch die Wohnraumberatung sei gleichzeitig ge-

7/66



Seite 8 Niederschrift über die 20. Sitzung des Sozial- und Gesundheitsausschusses am 19.05.2014 
 
 

nutzt worden, um Kosten zu Lasten des Kreishaushaltes zu reduzieren. Die steigende 
Zahl der Nachfrage zeige eine deutliche, gute Tendenz, welche insbesondere bei ei-
nem neuen Element der Beratung positiv zu bewerten sei. Der Bedarf sei nachweislich 
gegeben, auf das Angebot werde weiterhin aufmerksam gemacht und die Erfahrungen 
würden im Wege der Berichterstattung auch in Zukunft dem Ausschuss zur Kenntnis 
gegeben. 
  

6.  Arbeitskreis "Beratung über Hilfen im Alter" - Jahresbericht 2013 
Vorlage: 50/3206/XV/2014 

 Protokoll: 

Frau Daniela Boy vom Deutschen Roten Kreuz, Stadtverband Neuss e.V., und Frau 
Angelika Hochstrate vom Diakonischen Werk Neuss e.V. stellten den Arbeitskreis Bera-
tung über Hilfen im Alter sowie die in den Beratungsstellen geleistete Arbeit vor. 
 
Kreistagsmitglied Wienands lobte die geleistete Beratungstätigkeit, die anhand des 
geschilderten Fallbeispiels die Vielschichtigkeit der Bedarfslagen der alten Menschen 
zeige. 
 
Allgemeiner Vertreter Steinmetz wies darauf hin, dass der Rhein-Kreis Neuss insge-
samt 280.000,-€ pro Jahr für die Durchführung der Beratungsleistungen zur Verfügung 
stellt. 
 
SozGe/20140519/Ö6 
Beschluss: 

Der Sozial- und Gesundheitsausschuss nimmt den Bericht zustimmend zur Kenntnis. 
 

Abstimmungsergebnis: 

Einstimmig. 
 
  

7.  Sprachtherapeutischer Dienst - Tätigkeitsbericht des Sprachheilbe-
auftragten 2012 / 2013 
Vorlage: 50/3211/XV/2014 

 Protokoll: 

Der Sprachheilbeauftragte des Rhein-Kreises Neuss, Herr Rudolf Bauschen, stellte den 
als Tischvorlage ausgelegten Bericht vor und ergänzte um verschiedene fachliche As-
pekte. Besonders wies Herr Bauschen darauf hin, dass die Förderung der Kinder in den 
ersten Jahren entscheidend sei, um nachhaltige Sprachstörungen zu vermeiden. 
 
Ausschussvorsitzender Dr. Klose bedankte sich bei Herrn Bauschen für die geleistete 
Arbeit und verwies auf die sehr lange, gemeinsame Zusammenarbeit. 
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8.  Antrag der Kreistagsfraktion Bündnis 90 / Die Grünen "Schulsozialar-
beit - weitere Planungen" vom 12.03.2014 - Überweisung des Antra-
ges durch den Kreistag am 25.03.2014 
Vorlage: 50/3203/XV/2014 

 Protokoll: 

Kreistagsmitglied Kresse fragte nach, ob es seitens der kreisangehörigen Kommunen 
schon Signale hinsichtlich einer Fortführung der Schulsozialarbeit gebe. Allgemeiner 
Vertreter Steinmetz erklärte, dass das vorliegende Streitverfahren auf Grundlage der 
Zuständigkeiten zwischen Bund und Ländern auszutragen sei. Die kommunale Ebene 
beabsichtige nicht, sich in dieses Verfahren einzubringen. 
 
Mit Zustimmung des Ausschussvorsitzenden wurde die für TOP 10 der Tagesordnung 
vorgesehene Beantwortung der Anfrage der Kreistagsfraktion der SPD zur Spitzab-
rechnung der 2012 abgerufenen Bundesmittel für das Bildungs- und Teilhabepaket 
thematisch mitbehandelt. Allgemeiner Vertreter Steinmetz führte aus, dass die Spitzab-
rechung für den Rhein-Kreis Neuss kein Thema sei, da eine Rückstellung gebildet und 
damit die Finanzierung der laufenden Leistungen sichergestellt worden sei. Die Ten-
denzen bei der Inanspruchnahme des Bildungs- und Teilhabepaketes seien sehr gut, 
so liege die Erreichbarkeitsquote bei 90 % und es habe einen Anstieg bei den Leistun-
gen zur Lernförderung gegeben. Hieran habe die Schulsozialarbeit einen wichtigen 
Beitrag geleistet. 
 
Ausschussvorsitzender Dr. Klose regte an, heute über den vorliegenden Antrag keine 
Entscheidung zu treffen, sondern das Thema im neuen Kreistag erneut aufzurufen. 
Diesem Vorschlag wurde nicht widersprochen. 
  

9.  Bericht aus der Konferenz für Gesundheit, Pflege und Alter 
Vorlage: 50/3207/XV/2014 

 Protokoll: 

Dezernent Mankowsky berichtete von der Sonderveranstaltung der Konferenz für Ge-
sundheit, Pflege und Alter am 09.05.2014. Diese sei notwendig geworden, da die vie-
len interessanten Themen der neuen, gemeinsamen Konferenz nicht alle in den regel-
mäßigen Sitzungen abgearbeitet werden könnten. 
Frau Marion Schröder von der AOK Regionaldirektion Rheinland/Hamburg habe den 
Gesundheitsreport 2013 für den Rhein-Kreis Neuss vorgestellt. Dezernent Mankowsky 
nannte als positiven Wert die Zufriedenheit der Patienten mit den Krankenhäusern im 
Rhein-Kreis Neuss. Hier belege der Kreis mit 82% den Spitzenplatz in Nordrhein-
Westfalen. Negativ auffällig sei jedoch die hohe Zahl von Verstorbenen aufgrund eines 
Schlaganfalles gewesen. 
Von der kassenärztlichen Vereinigung habe Miguel Tamayo zur Situation der hausärzt-
lichen Versorgung im Rhein-Kreis Neuss berichtet. Dabei sei deutlich geworden, dass 
die Situation in Teilen des Kreisgebietes durchaus kritisch zu betrachten sei. Die Fach-
ärztliche Versorgung sei unter Betrachtung der Gesamtregion mit den Städten Köln 
und Düsseldorf als gut zu bezeichnen. 
Dezernent Mankowsky wies abschließend auf den Vortrag von Dr. Jürgen in der 
Schmitten zum Projekt „beizeiten begleiten“ hin, ein Thema, das nach Wunsch von 
Ausschussvorsitzenden Dr. Klose in der nächsten Legislaturperiode nochmals politisch 
beraten werden solle. 
 
Auf Nachfrage von Kreistagsmitglied Thiel erläuterte Dezernent Mankowsky, dass die 
kassenärztliche Vereinigung für die Struktur der ärztlichen Versorgung zuständig sei 
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und der Kreis keinen unmittelbaren Einfluss auf die Anzahl von Ärzten oder Therapeu-
ten habe. Man könne auf Kreisebene lediglich die weichen Standortfaktoren beeinflus-
sen, um den Standort für Praxen attraktiv zu gestalten. 
 
Kreistagsmitglied Kresse merkte zum Projekt „beizeiten begleiten“ an, dass seine in 
der Sondersitzung der Konferenz aufgeworfenen Fragen zum Markenschutz von Dr. in 
der Schmitten zwischenzeitlich ausreichend erläutert worden seien. Seine Fraktion er-
achte daher sowohl das Projekt selbst als auch den Markenschutz als ausgesprochen 
sinnvoll. 
 
 

10.  Mitteilungen 
  
10.1.  Rückübertragung der Sachbearbeitung "Bildungs- und Teilhabepaket 

an SGB II-Berechtigte" aus dem Jobcenter an den Rhein-Kreis Neuss 
 Protokoll: 

Allgemeiner Vertreter Steinmetz teilte mit, dass zum 01.09.2014 die Sachbearbeitung 
„Bildungs- und Teilhabepaket an SGB II-Berechtigte“ aus dem Jobcenter in das Kreis-
sozialamt zurück übertragen werde. Diese Rückübertragung sei sinnvoll, da die Bear-
beitung des Themas komplexer geworden sei und durch die Ansiedelung unmittelbar 
beim Kreissozialamt bessere Steuerungsmöglichkeiten gegeben seien als in der ge-
mischten Verwaltung mit dem Jobcenter. Es würden 6 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
beim Kreissozialamt angedockt, die in der Sachbearbeitung tätig seien. Damit sei nicht 
eine Verlagerung des Ortes für Antragstellungen verbunden! Diese würden weiterhin 
im Jobcenter möglich sein. Mit der Rückübertragung der Aufgabenwahrnehmung 
wechsele auch die unmittelbare, finanzielle Zuständigkeit auf die Kreisverwaltung. 
Auf Nachfrage von Kreistagsmitglied Thiel erläuterte Allgemeiner Vertreter Steinmetz, 
dass die Bewilligungsbescheide weiterhin direkt an die Kunden erlassen würden. 
 

10.2.  Aktuelle Situation in den Meridias Pflegeeinrichtungen in Meerbusch 
 Protokoll: 

Allgemeiner Vertreter Steinmetz teilte mit, dass sich die Situation in den Meerbuscher 
Pflegeeinrichtungen seit deren Übernahme durch den Betreiber Meridias im Dezember 
2013 positiv entwickelt habe. Im Rahmen einer Prüfung durch den Medizinischen 
Dienst der Krankenkassen seien keine Mängel bei der direkten Pflege der Bewohnerin-
nen und Bewohner festgestellt worden. Im Bereich der Strukturqualität müsse die bis-
lang gute Aufbauarbeit noch weitergeführt werden. Die Heimaufsicht prüfe die perso-
nelle Besetzung, die angemessen sei. 
  

11.  Anfragen 
 Protokoll: 

Auf Anfrage von Kreistagsmitglied Bartsch erklärte Allgemeiner Vertreter Steinmetz, 
dass das geplante „Seniorenoktoberfest“ eine Veranstaltung von Marc Pesch sei, bei 
der der Rhein-Kreis Neuss und die Seniorenunion als Partner fungierten. Der Kreis un-
terstütze das Fest, indem Fahrdienste für die Bewohnerinnen und Bewohner der stati-
onären Pflegeeinrichtungen angeboten würden. Bei Interesse von Partnerschaften 
weiterer Seniorenorganisationen könne er gerne einen Kontakt zum Veranstalter her-
stellen. 
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Ausschussvorsitzender Dr. Klose bedankte sich im Rückblick auf die endende Legisla-
turperiode des Kreistages bei der Verwaltung für die stets gründliche Behandlung von 
Anträgen und Anfragen. Des Weiteren bedankte er sich bei den Mitgliedern des Aus-
schusses für die sachliche und an den Inhalten orientierte Beratung. 
  

 
 
Da keine weiteren Wortmeldungen vorlagen, schloss Dr. Hans-Ulrich Klose um 20:15 Uhr die 
Sitzung. 
 
 

   
Dr. Hans-Ulrich Klose Marcus Mertens 
Vorsitzender Schriftführung 
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Aktuelle Entwicklungen 
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Wichtige Grundsätze der Seelsorge und Beratung am Telefon 

• Anonymität
• Verschwiegenheit
• Erreichbarkeit rund um die Uhr
• Offenheit
• Kompetenz
• Ideologiefreiheit
• Kostenfreiheit
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Anzahl der Anruf e

78

1.368

6.580

9.210

9.812
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Altersverteilung der Anrufenden 2013
in Prozent

3
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Themen der Gespräche 2013 
in Prozent

3,3
0,3
0,4

0,1
0,8

1,2
1,4

0,6
2,9

2,1
2,0

2,7
2,4

1,7
2,7

1,2
1,1

2,8
0,5

0,3
13,6

3,8
3,6

5,1
14,5

3,7
0,8

6,6
7,0

15,6
5,2

6,8
0,6

2,6
1,5

8,7
3,4

2,6
0,8

12,7
15,5

18,7
17,4

Sonstiges Thema
Informationen geben

Sonstige Rückmeldung
Vereinbarung über Gesprächskontakte

Beschwerde
Dank/Lob

Gesellschaft und Kultur
Kirchen und Glaubensgemeinschaften

Sinn, Glaube, Werte
Wohnung/Wohnumfeld

Finanzfragen
Armut/Schulden

Alltagsgestaltung
Arbeitslosigkeit/Arbeitssuche

Arbeitssituation
Schule und Ausbildung

Sexuelle Gewalt
Körperliche und/oder seelische Gewalt

Migration/Integration
Virtuelle Beziehungen

Alltagsbeziehungen (Nachbarn, Freunde, usw.)
Sterben und Tod

Betreuung und Pflege
Trennung

Familiäre Beziehungen
Elternschaft/Erziehung

Schwangerschaft/Kinderwunsch
Leben in Partnerschaft

Partnersuche/Partnerwahl
Einsamkeit/Isolation

Sonstiges seelisches Befinden
Sexualität

Suizidalität/Suizid eines anderen
Suizidalität/Suizid der/des Anrufenden

Positives Befinden
Selbstbild

Sucht
Verwirrtheitszustände

Selbstverletzendes Verhalten
Stress, Ärger, Aggression

Ängste
Niedergeschlagenheit

Körperliches Befinden

Oberthemen (Mehrfachnennungen möglich) 
Blau: Körperliches und seelisches Befinden
Violett: Soziales Netz
Braun: Tätigkeit
Flieder: Finanzielle und materielle Sicherheit
Gelb: Sinn, Werte
Orange: Weitere Themen
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TelefonSeelsorge Neuss
Postfach 10 14 13

41414 Neuss

Tel.: 02131/23575
Fax: 02131/23189

TelefonSeelsorge.Neuss@t-online.de
www.telefonseelsorge-neuss.de

5
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Sozial- und Gesundheitsausschuss: Grevenbroich, den 19. Mai 2014

Ist die Versorgung sicher 
gestellt?

Menschen mit Demenz im Rhein-Kreis Neuss
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Versorgung von Menschen mit Demenz im Rhein-Kreis Neuss   

Je älter – desto mehr Menschen haben Demenz

Mittlere Prävalenzrate Demenzerkrankter in Deutschland

34,60%

23,90%

13,30%

6,00%

2,80%
1,20%

0,00%

5,00%

10,00%

15,00%

20,00%

25,00%

30,00%

35,00%

40,00%

65-69 70-74 75-79 80-84 85-89 90 und älter

Quelle: Dr. Horst Bickel, Psychiatrische Klinik und Poliklinik der Technischen Universität München
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Versorgung von Menschen mit Demenz im Rhein-Kreis Neuss   

Menschen mit Demenz im Rhein-Kreis Neuss

Bevölkerungsdaten: IT.NRW, zum 
31.12.2012

7% der über 65-jährigen haben Demenz; 
Quelle: Bickel, München

*hochgerechnet: im Kreisgebiet 
leben ca. 6555 Menschen mit einer 
Demenzerkrankung

In Meerbusch (23,6%) und Kaarst
(24,5%) ist der Anteil der über 65-
jährigen am höchsten; 

Vergleich Rhein-Kreis Neuss: 21,0%

932
894

324

727

479

903

2122

174
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Versorgung von Menschen mit Demenz im Rhein-Kreis Neuss   

Akteure im Rhein-Kreis Neuss

• Krankenversicherung

• Pflegeversicherung 

• Kommunale Institutionen

• Sozialämter

• Ordnungsämter

• Polizei

• gesetzliche Betreuungsstellen

• Gesundheitsamt

• Seniorenbeauftragte, Seniorenbeiräte

• Land NRW – MGEPA, Landesinitiative, Landesstelle pflegende Angehörige

Leistungsanbieter

• Ärzte und Krankenhäuser, Ambulanzen

• Pflegedienste, -heime, Angehörige 

• Beratung, Koordination, Betreuungsdienste

• Komplementäre Dienste (Hauswirtschaft, Essen auf Rädern, Hausnotruf)

• therapeutische  Einrichtungen

• Selbsthilfegruppen

unterschiedliche 
Träger 
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Versorgung von Menschen mit Demenz im Rhein-Kreis Neuss   

Angebote im Rhein-Kreis Neuss

Der Kreis bezuschusst den Beratungsdienst der Altenhilfe (289.394 EUR); die Caritas 
Wohnberatung (71.280 EUR) und die Alzheimer Gesellschaft (70.244 EUR).

111232*13davon mit geschütztem Bereich

224375612Seniorenheime 

00001123Tagespflege 

00300204Schulungen für pflegende Angehörige 

21123224Gesprächskreise f. Angehörige / Selbsthilfe

44851712623niedrigschwellige Betreuungsangebote

11111114Rechtliche Betreuung und Vorsorge

45445539Beratungsstellen

00001413Fach- bzw. Tagesklinik /Ambulanz 

RJKaKoDGMNAngebote
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Versorgung von Menschen mit Demenz im Rhein-Kreis Neuss   

Das Thema Demenz im Rhein-Kreis Neuss

PflegekonferenzGesundheitskonferenz

= Konferenz für Gesundheit, Pflege und Alter

Dezernat Gesundheit Sozialdezernat

+

AK Seniorengesundheit

AK GF im Kindes- und Jugendalter

AK Demenz

AK Heimleiter

AK Hilfen im Alter

Steuergruppe Sucht, Psychiatrie und Behinderung28/66
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Versorgung von Menschen mit Demenz im Rhein-Kreis Neuss   

Gesundheitsamt
Sozialpsych. Dienst und Psychiatriekoordination

Mitglieder im Arbeitskreis Demenz

Krankenhäuser
St. Alexius, Johanna-Etienne, KKH GV

Seniorenhäuser
Lindenhof, Korschenbroich, Heinz-Grüber-Haus

Selbsthilfe
Werner Schell

Beratungsstellen
Alzheimer Gesellschaft, Beratung & Koordination 
Demenz, Demenz-Servicezentrum, Wohnberatung, 
Seniorenberatungsstellen 

Pflegeversicherung
AOK und Compass

Pflege- und Betreuungsdienste

PSAG 
(AK Gerontopsychiatrie)

Städte & Gemeinden
Meerbusch, Kaarst, Dormagen
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Versorgung von Menschen mit Demenz im Rhein-Kreis Neuss   

Empfehlungen des AK Demenz

1. Thema Demenz im somatischen Krankenhaus etablieren

2. Pflegepersonal in den Pflegeheimen

3. Fortbildung und Kooperation Hausärzte 

4. weitere Betreuungsangebote initiieren

5. Schaffung von Kurzzeitpflegeplätzen für Menschen mit Demenz

6. Einrichtung von Nachtpflege

7. Transparenz der Angebote im Rhein-Kreis Neuss 

8. Initiierung Runder Tische Demenz in den Städten und Gemeinden

9. Ausbau des bürgerschaftlichen Engagements

10. Förderung von Quartiersarbeit
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Versorgung von Menschen mit Demenz im Rhein-Kreis Neuss   

Viele Aktionen

• Infoveranstaltung und Plakataktion

• Fachtagung „Tatort Demenz“

• Workshop „Demenz im Krankenhaus“

• Aktionstag Demenz im Kreishaus Neuss

• Aktionswoche zum Weltalzheimertag

• Regionale Aktionstage zum Weltalzheimertag

• Fachtagung Kindern Demenz erklären

Broschüren

• Wegweiser Demenz

• Ratgeber bei der Heimplatzsuche
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Wohnberatungsagentur Rhein-Kreis Neuss

Auch in Zukunft zu Hause.

Sicher und barrierefrei.
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Demographischer Wandel

Der Anteil über 60 jähriger Menschen erhöht sich bis 

2020 erheblich; dann werden nahezu 130.000 über 

60 jährige im Rhein-Kreis Neuss leben

Der Anteil der Menschen mit Demenz steigt ebenso 

an; 2020 werden mehr als 8000 Menschen im Rhein-

Kreis Neuss betroffen sein

Wohnberatungsagentur Rhein-Kreis Neuss
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Zielgruppen

Senioren und ihre Angehörigen

Menschen mit Demenz

Menschen mit Pflegebedarf

Menschen mit körperlicher Einschränkung
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Ziel und Wunsch

Verbleib in den eigenen vier Wänden-

so lange wie möglich

Grundlage

§ 40 Abs. 4 SGB XI Soziale Pflegeversicherung 
Zuschuss für Maßnahmen zur Verbesserung des 
individuellen Wohnumfeldes des Pflegebedürftigen

- ambulant vor stationär

Wohnberatungsagentur Rhein-Kreis Neuss
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Finanzierung
der Wohnberatungsagentur durch:
Rhein-Kreis Neuss 

Pflegekassen 

Eigenanteil des Caritasverbandes 

Rhein-Kreis Neuss e.V.

Wohnberatungsagentur Rhein-Kreis Neuss

37/66



Zusammenarbeit und Vernetzung u.a. mit

Krankenkassen und Pflegekassen

Sozialamt und Wohnungsamt

Versorgungsamt

Sozialstationen und ambulanten Diensten

Seniorenberatungsstellen

Seniorennetzwerken und ZWAR-Gruppen

Landesarbeitsgemeinschaft

Wohnungsgesellschaften
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Wohnberatungsagentur Rhein-Kreis Neuss

Schwerpunkt  Demenz

Sicherheit

Orientierung

Anregung

Entlastung
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Zusammenarbeit und Vernetzung mit:

Arbeitskreis „Demenz“, Kreisebene

Steuerungsgruppe „Runder Tisch Demenz“, Neuss

Alzheimer Gesellschaft Kreis Neuss/ Nordrhein e.V.

BEKO in Neuss

Demenz Servicezentrum, Region Düsseldorf
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Individuelle Anpassung der Wohnsituation 
an sich verändernde 

Fähigkeiten und 

Bedürfnisse der 

Menschen

Wohnberatungsagentur Rhein-Kreis Neuss

Aufgabe der Wohnberatung
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Was bietet die Wohnberatung?

Persönliche und kostenfreie Beratung 

Hausbesuch mit Bestandsaufnahme der 

Wohnsituation

Planung von Veränderungen in der 

Wohnraumgestaltung und Information zu 

Finanzierungsmöglichkeiten

Unterstützung bei Anträgen auf Kosten-

beteiligung bei Kranken- oder Pflegekassen

Wohnberatungsagentur Rhein-Kreis Neuss
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Information über Hilfsmittel

Unterstützung bei Kontakten mit 

Vermietern 

Hinweise und Anregungen bei 

Umbauvorhaben

Beratung zu anderen Wohnformen

Seniorenberatung und Allgemeine 

Sozialberatung

Wohnberatungsagentur Rhein-Kreis Neuss
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Wohnberatungsagentur Rhein-Kreis Neuss

Was bewirkt Wohnberatung?

Reduzierung Unfall- und Gefahrenquellen, 

Sicherheit

Verbesserung der Lebensqualität

Erhaltung der Selbstständigkeit 

Erleichterung ambulanter Pflege

Längerer Verbleib in der Wohnung

Kostenersparnis für Sozialhilfeträger
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Fallbeispiel 1

Anfrage zur Terrassenüberwindung

91 jährige Dame, Mietwohnung Parterre

Pflegestufe 1 liegt vor

Hausbesuch zur Klärung der Situation
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Wohnsituation 

Große Schwelle beim Übergang vom Wohnzimmer 

zur Terrasse 

Seniorin demonstriert, wie sie die Schwelle zur Zeit 

überwindet

WoBe zeigt unter Einbeziehung der Architektin

Lösungsmöglichkeiten auf

46/66



Stellungnahme der WoBe für die Pflegekasse zur 

Notwendigkeit der Wohnumfeldverbesserung mit 

Fotos der Ist-Situation

Durchführung der Maßnahme durch den Handwerker

Nachschau zur Umsetzung der Maßnahme

Ergebnis:

Seniorin kann selbstständig und gefahrlos die 

Terrasse nutzen
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Fallbeispiel 2

Anfrage zum Badumbau

76 jährige Dame, Mietwohnung GWG

Grundsicherung

Pflegeversicherung erfolgt über Grundsicherungsamt

Pflegestufe 1 liegt vor 

Hausbesuch zur Klärung der Situation
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Wohnsituation 

Mietwohnung 3. Etage mit Aufzug stufenlos 
erreichbar

Badezimmer mit Wanne ausgestattet

Seniorin nicht in der Lage, in die Wanne zu steigen, 
Wannenlift kann auch nicht genutzt werden

WoBe empfiehlt Einbau bogengleicher Dusche

Kontaktaufnahme mit der GWG

Schriftlicher Antrag an die GWG für den Badumbau
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Nach  der Zustimmung
Unterstützung der Seniorin beim:

Antrag an die Pflegekasse über das Amt für Soziales und 
Wohnen mit:
Stellungnahme der WoBe zur Notwendigkeit der baulichen 

Veränderung mit Fotos der Ist-Situation 
Diverse Telefonate GWG und Amt für Soziales

Zusage der Kostenübernahme erfolgt 

Durchführung der Maßnahme durch den Handwerker der GWG
Nachschau zur Umsetzung der Maßnahme

Ergebnis:
Seniorin kann selbstständig die Dusche nutzen - Gefahrenquelle 
beseitigt
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Anfragen zur Wohnberatung

286 Erstanfragen im Jahr 2013

daraus entwickelten sich:

168 Wohnberatungen

mit

130 Hausbesuchen zur Bestandsaufnahme der 

Wohnsituation
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Vielen Dank für Ihre 

Aufmerksamkeit

Wohnberatungsagentur im Rhein-Kreis Neuss
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Beratung über Hilfen im Alter

im Rhein-Kreis Neuss

Jahresbericht 2013
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Auftrag der Beratung

• Dienstleistungs- und Unterstützungsangebot 

für Senioren und deren Angehörige.

• Sicherstellung der Lebensqualität im Alter

• Entlastung der Angehörigen.

• Der Mensch soll so selbständig wie möglich in 

seiner eigenen Wohnung bleiben können.
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Arbeitskreis „Beratung über Hilfen im Alter“

mit Kreissozialamtsleiter Siegfried Henkel
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Beraten-Informieren-Vermitteln

• Dienstleistungs- und Hilfeangebote

• Pflegeversicherung, Patientenverfügung, 

Vorsorgevollmacht

• Stationäre Pflege

• Unterstützende Hilfe bei der Beantragung von 

Leistungen

• Angebote für Menschen mit Demenz

• Reisen, Kultur, Ehrenamt

• Netzwerke 55+ und Begegnungsstätten
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Zuständigkeit der Verbände im 
Kreisgebiet
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Kontaktwege der Senioren

• Telefon 72%

• Beratungsstelle 17%

• Brief/E-Mail 11%

• 3433 Erstkontakte

• 12.639 Folgekontakte
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Hotline

• 01805 555 210

• Montag-Donnerstag 9:00 bis 16:00 Uhr 
Freitag 9:00 bis 13:00 Uhr

• 179 Anfragen in 2013  

60/66



Weitere Arbeitsbereiche der 

Seniorenberatung

• Arbeitskreise in den Gemeinden

• Organisation und Begleitung verschiedener 

Angebote und Veranstaltungen 

(Gesprächskreise, Betreuungsdienste, 

Reiseservice, Netzwerke 55+, 

Infoveranstaltungen…)
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